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Amtsblatt — Anzeiger für das blane Ländche«

holten Ujirtcn in
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Cricheint3 mal wöchentlich
Dienstags, Donnerstags und Samstags :

Bezugspreis monatlick 60 Pfg., durch die Poft
.. vierteljährlich MK. 1.50 und Beitellgeld. ::

(Umfaffenb die Ortfchaften: Auringen, ßrecbenheim, Delkenheim,
Diebenbergen, Erbenheim Heßlodi, Igftabt, Kloppenheim, mafienheim,

tTledenbach, llaurob, Tlordenftabt, Rainbach,
Sonnenberg, Wallau, Wilbfaditen.)

Der Anzeigepreis beträgt : für die. kleinfpaltig«
Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 50 Pfg. berechnet, « ingetragen in der
: : : : Poltzeitungslifte unter Nr. 1110a. :: ::
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Nr . 81. Samstag , den V . Juli 191V. 17 . Jahrgang.

deutscher Reichstag.
— Berlin, 6. Juli,

a . Kleine Anfragen.
«unächst gab'» heute in dem stark besetzten Hause

k°'-f «4 . LagS üblichen kleinen Anfragen
8Iuf eine Anfrage von Trttmann (U. Soz .) über
«erbot der Verbreitung eines Flugblattes mit
«Friedensartikel aus der ..Leipziger Bolks-
ing* erklärte die Regierung mit Gründen der vs-
liehen Sicherheit . ^ ^ ^ _ , 0a . .
ffiinet Anregung des Abg. Dr . Kuckhoff(Zentr.)

» höhlen für Minderbemittelte  sagte die
jtemng Sicherstellung des Heizbedarfs für Minder-

^Abg* Love (BP.) erhielt den Bescheid, daß geprüft
cbe ob die in Berlin durchgesührte Be chrän-
a de- Verbrauchs an elektrischer Kraft, überall
chaeführt werden könne. Daß im Anschluß an den

Abwehr der Heimtücke.
Die „Sabotage " der französischen Kriegsgefangenen

in Deutschland.

Niächtiaen Laß zu befriedigen . Die Gefahren für die
Rutsche Ernte und für kriegswichtige deutsche Be¬
triebe werden erhöht durch die Arglosigkeit  und
Vertrauensseligkeit vieler deutscher Arbeitgeber, die

mit der Länae der Zeit daran gewöhnt haben,Nch mit der ».ang _ mn^.i>n. !ter anstatt
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tf* SvWutTfrca r 'Äielt Abg. Göhre(Soz,)
Zusage eingehender Prüfung von allen Gesichts-
^n , freilich auch denen des Hausbesitzer.

D«» Wahlrecht im Reiche.
Rur Beratung stehen dann die Vorschläge des

ieriassunasauSschusses, und zwar an erster Stelle dre
der Aenderung des Wahlrechtes im Reiche,

dieser Frage fordert der Ausschuß einen Gesetz-
,urf der bestimmt, daß bis zu einer allgemeinen

tten « wsssssfs.
sssas ^ Li,

i ? JhsisssÄ,tSj8* 3 sa
Korialdemokraten beantragen, das Wahlrecht allen

«r 20 Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unter-

. Dt, Beschlüsse sind mr all.

"^ ?-N °r-°°°. S-Vsnn -rn Dr.
' l» rbündeten R-glerungen haU- n -ln« M »°rdnun°suablkreisen für geboten und sind be-

^eickStaa eine solche Vorlage zugehen zu
»' nächsten Reichstagswahlen sollen schon

J * r LndS de-

: 5. ^ . Richtung^^ linh  freubiae Mitarbeit aller

Die bereits vor einiger Zeit im Reichstag gebrand
markte Verschwörung einer französischen Organisation
mit Hilfe der Kriegsgefangenen die deutsche Land
Wirtschaft und Industrie zu schädigen, reicht vie
weiter,  als man ursprünglich bei der Entzrffe
rung der ersten Sabotagebefehle angenommen hatte
ArtS allen Teilen Deutschlands kamen Meldungen von
zahlreichen Verbrechen, die unzweideutig im Zusam¬
menhang mit jenen Befehlen stehen und das Vor¬
handensein eines weitgreifenden und ungemein viel¬
seitigen Planes beweisen.

Alle Möglichkeiten, welche das Vertrauen der
deutschen Bevölkerung bot. sind in Betracht gezogen:
Brandstiftungen , 'Sabotage der Saaten und Nutzge-
wächse, insbesondere der Kartoffeln, Beschädigung der
landwirtschaftlichen Geräte . Piehmißhandlung und
Viehverseuchung , Zerstörung von Maschinen und In¬
dustriebetrieben.

Brandstiftungen sind ziemlich häufig auf sowhe
Aufteizung zur Sabotage zurückzuführen. Hat doch die
französische Sabotage -Organisation den Kriegsgefan¬
genen Zündschnüre und Heizkörper jeder Art zuge¬
schickt. oft in Form und Aufmachung von Schokolade
tafeln , und damit genaue Anweisungen zur Brand
stiftunq verbunden.

Neben Brandstiftungen legen die französischen Sa-
botaqeanweisungen besonders Wert auf die Kartoffel¬
sabotage : In einem ihnen zugesandten Gehermschrist¬
zettel wurden die Kriegsgefangenen aufdie  Gerten
105 —107 des Buches „Les Travaur des Champs" hin-
aewiesen . Jeder Empfänger des Buches bekam außer¬
dem noch 20 Sonderabzüge der Seiten 105—107 zur
weiteren Verbreitung . Diese Seiten handeln nämlich
von der Uebertragbarkeit der Kartoffelkrank-
heiten  und von der Wichtigkeit des Auges der
Saatkartoffel . Darauf haben französische Kriegsgefan¬
gene Saatkartoffeln bei der Aussaat die Augen aus-

Bemerkenswert ist die Aeußerung eines eng
lischen Kriegsgefangenen , die Gefangenen brauchten
aar keine Sabotagemittel aus der Heimat, sie müßten
n«* in ie fünf Löcher keine Kartoffeln legen undpur . t» 1* Tum »-« y T f , Auf-

äefietnn wertvolle Mitarbeiter anstatt
crralist? ' Fe^ r zu sehen. Die zahlreichen festgestellten
Källe ' d ' cher Sabotage mögen daher allen KriegS-
aefana «ien gegenüber zu berechtigtem Miß-
tr au  e n und scharfer Aussicht Veranlassung geben.

in das ' sechste sechs auf einmal , es fehle ja an Aus¬
sicht Außer den Kartoffeln sind auch noch andere
Nutzpflanzen Gegenstände sachkundiger Sabotage ge-ucuypiru.agc.a » ' R mi* bem Nürnberger

3t "die feete und freudige Mitarbeit aller
Ni Mder Äs ' deutschen Volkes sichern soll.
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^Mg ^ ecker-ArnSberg (Zentr ) : Wir stimmen fiir
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wÄn Der Franzose Boerier aus dem Nürnberger
§noer' bat im Mai Kohlrabi und rote Rüben mit
ven Wurzelspitzen nach oben gesteckt. Bei Zerbst eggte
S Kriegsgefangener statt eines für Hafer bestimmten
Stückes Land ein im Keimen befindliches, mit Spinat

^^ ^Bon ^den°sehr̂ zahlreichen und mannigfaltigen vo^
säklichen Pichmißhandlungen und .Verseuchungen durch
Lotnnnpne sei hier nur ein Fall erwähnt: Der fran-Gefangene fet yrer nur « 2 Laaers VuchheimÄfKVÄme Maillet" des' Lagers Puchheim
.rbielt ein in Avignon ^
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tê VrüfungsstemPels" eine Tube und Stempelktsfen.ten Prüfung | u waren BakterienkulMre« . Die
8bifferfchAft ^i ? der Gummiblase enthielt eine Auf-
KNr ? ng den Inhalt der Zigaretten an Hornvieh

ll"
Wiehseuchenmittel ethaiten 0« Insassen dasselbe.

Jä.«Ä WIWpeltem B °den, manwmar « ^  Nur lang
ben Sonjerben » \ » Neuerdings fandsam wirkende Gifte wuroen oer,^ ^ ^ Komvaß. Kar-s° m Kar

Äffi . Mein , Nud-i.

ftmgmzs.
tn '"«tftött 'wurden. In einem aufgefan-

L -Ln «c-̂ - -WZ °Vs - '° h'.. h»

ouiu 9jhfl om t #« «VerioraungS » und

ordnung.

Botagebcfehic Unct : Uc » etben von den
zSsifchen ^ ö̂ieruug S w aufaefaßt und befolgt,
Kriegsgefangenen als solche ausg^ v unmäßiger Ber
und ihre WirMng äußert stcy und in Auf
Siff Ä * » nndln « .

brüche persönlichen Aergers un feindlichen Or-
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Uttfet Viehbestand.
«Me « eise der ReickstaaskomMission zur Besichtigung
~ tc n ' der Pichbestände.

Die vom Reichstage zur Prüfung der Viehbe-
etAnde im Reiche ausgesandte Kommffsron ist auf
Grund ihres Reisebefundes und auf Grund der NEU
Vieh -Zwischen-Zählung vom 1. Juni , zu folgendem

Urteil Ŝ langt ^ der Schwcinehalftmg ist
acaenüber dem Friedensstand auf das Fehlen der
Futtermittel zurückzuführen. Die Nachfrage nmh Fer-

überall sehr groß, die Ferkelpreise sind zu-
meist sehr hoch. Abschlachtungen von Zuchtsauen in
unerwünschtem Maße konnten nicht festgestellt wer-
Vn Sn re Schweine und Zuchtschweinewerden
während des Sommers fast überall durch sorgsame
Ausnuüunq von Weide und Grünfutter durchgehal-
wn unter̂ möglichster Schonung der für die mensch¬
liche Ernährung in Betracht kommenden Bodenerzeug¬
nisse Auf diesem Wege ist es nach den Erfahrungen
des Vorfahres vielfach möglich, die Schweine bis zum

non 160 Pfund zu bringen. Die Erzeugung
fetter , schwerer Schweine in beträchtlicher Zahl ist ohner»«),nrr>m,chnabme von Körnern und Kartoffeln in
erbeblichen Mengen nicht möglich. Von dem Ergebnis
der diesjährigen Körner- und Hackfruchternte wird
es abbänqen , wie weit die bei der Zahlung vom
f September 1917 zu ermittelnde Zahl von Schwei¬
nen wird aufteckterhalten werden können. Falls die
Körnerernte knapp ausfällt und die Kartoffelernte
nicht besonders reichlich ist, wird die Schweinehal.
tuna auf eine zureichende, bestrmmt zugemessene,Zahl
von Hausschlachtunasschweinen, die im wesentlichen
mit Wirtschaftsabfällen gefüttert werden können, und
von solchen Schweinen beschränkt werden müssen, die
mit freiaeqebenem oder überwiesenem Kraft- und Ab-
wlssntter (von städtischen Schlachthöfenl für die Hee-
leErwaltung sowie die städtische und Jndustriebevöl-
kerung gemästet werden können. Jedem zu überlassen,isickmcine er mästen und womit er sie fiit-
tern willl ŵird für das Winterhalbjahr vorausficht-

lich Ẑahl der Kälber bat nach der letzten Zäh-
T,. n«r Juaenommen,  was den Abkalbe- und Auf-
zuchtverbäftnissen entspricht. Die Zahl der übr gen
Ninderklassen hat in den meisten Bezirken im mäßigen
Umfange abgenommen . Da verstärkte Schlachtungen
noch bis zum August fortgesetzt werden müssen, laßt sich
der Stand der Rinderhaltung erst ber der Zahlung
am 1 September 1917 übersehen. Schon fetzt läßt
stch aber sagen , daß die Haltung von f 0 vielen Rin¬
dern wie  mit dem vorhandenen verfügbaren Fut-
tcr iräend aehalten werden können, weiterhin d rin -
aend geboten  ist , da der größte Teil der Rin-
dcr als Milchkühe und Arbeitstiere  m der
Oand kleiner Leute ist, - und da die Milch- und But-
wrversorauna die Durchhaltung möglichst aller brauch¬
baren Milchkühe erfordert. Ferner hangt die Auf-
rechterhaltnng der Ackerwirtschaft im kleinen und gro-
berr Betriebe im Kriege noch mehr als im Frred̂ "
von einer angemessenen Rinderhaltung ab. Schon
jetzt läßt sich übersehen, daß vie Auftechterhaltung der
Schlachtungen im verstärttc« Umfange über Anfang
over Mitte Angnst hinaus einen im Fntereffe der
künstigen Bolksernahrnng und der landwirtschaftliche«
Erzeugung unerwünschten Eingriff in die Zucht-, Milch,
und Arbeitstiere herbeiführen würde. Die Herab,
selrung »er Fleischration , sobald eine angemessene In-
läge von Brot oder anderen gleichwertigenNahrungs¬
mitteln möglich ist, ist deshalb geboten. Ob im letz-
wn Vier7eljahre des Jahres erhöhte Abnahmen von
Vieh zû Schlachtungen nötig werden, hängt von dem
wofteren Ausfall der Futterernte ab. Auf keinen
Knll dürfen Bodenerzeugnisse , die für dre lnenschliche
Ernährung " ^ forderlich find für die RinderM^
runa verwendet werden. Die Verwendung von Misth
»nr ^Aufzucht darf nur im Rahmen der gesetzlichen
Bestimmungen stattfinden (Bundesratsverordnung vom

12 IäT sfD
vom Standpuntt der Wollversorgung dringend geboten.



Von den Fronten.
Trotzes Hauptquartier , 6 . Juli 1917 . (» * » .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bet Dunst und Regen herrschte tagsüber nur die

gewöhnliche GtellungSkamps -Tätigkeit . Abends lebte bei
besserer Sicht das Feuer vielfach auf . Nachts spielten£ch mehrere Erkundungsgefechte ab. Hart nördlich der

tSne holten Stoßtrupps eines württembergischen Re¬
giments nach erbittertem Nahkampf eine größere Zahl
von Franzosen aus ihren Gräben.

Zeitlicher Krieasschauv lab.
Front de» Generalfeldmarsch alls Prinz Leopald

' von Bayern.
Ztvischen Zborow und Brzezanh nahm gestern der

Artilleriekampf große Stärke an , ließ nachts nach und
hat sich seit TageSgrauen wieder gesteigert.

Auch bei Zwyzhn , Brody und Smorgon war die
Feuertätigkeit zeitweilig sehr lebhaft.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Infanterie

zum Angriff gegen einige von uns gehaltene Höhen
südlich des Casinu -Tales wurden durch Vernichtungs¬
feuer zerstreut.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

An der unteren Donau war der Feind unruhiger
al » in letzter Zeit.

Mazedonische Front.
-eine größeren Kampfhandlungen,

v Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.mm
Was die Russen behaupte ; :

„Während der Kämpfe am 1. \' t nahmen nach
vorläufiger Zählung unsere Truppe - 300 Offiziere
und 18 000 Soldaten gefangen und er . .tteten 29 Ge¬
schütze und 33 Maschinengewehre ."

m -i-
Drei N-Boote verscntt.

Eines unserer Unterseeboote im Mittelmeer . Kom-

Der Erbe von Oerlebate «.
Roman von DilaS Hocking.

(Nachdruck verboten .)
Auch jetzt beobachtete er die beiden jungen Leute mit

Wohlbehagen , und ein Lächeln flog über sein welkes Ge¬
sicht.

„(58 ist am besten so." murmelte er . „mir fteilich hätte
üe nie genügt . Sie hat zu wenig Geist , ich mag die leben¬
digen Frauenzimmer lieber .*

Sr ging ein paarmal auf und ab und fuhr dann mit
seinem Selbstgesvräch fort : „Unverständlich bleibt ' s mir
aber doch. Keins von beiden hat auch nur eine Ader von
SöderströmS Blut . Wer hätte es wohl je für möglich ge¬
halten . daß mein Enkel bereit sein könne , sein Taschengeld
zu opfern , um einem nichtsnutzigen Pächter das Dach aus¬
bessern zu lassen. Manchmal bilde ich mir ein . man bätte
mich mit dem Jungen betrogen , aber Weller ist doch ein
kluger Mann , der sich nicht leicht ein X fiir ein U machen
laßt , es muß doch seine Richtigkeit haben Die Natur hat
manchmal sonderbare Launen , und schließlich hat Weiß
doch recht, wenn er sagt , ich hätte alle Ursache, zufrieden
zu sein .*

3. Kapitel.

Eine zufällige Begegnung.
S e mehr Hans mit seiner Kusine zusammenkam , um

so tiefer empfand er seine Zuneigung zu ihr . Der Lieb¬
reiz ihres Wesens , das kindliche Vertrauen , das sie ihm
eiitgegenbrachte . übten einen solchen Zauber auf ihn aus.
vaz er sich bald ein Leben ohne sie nicht mehr vorstellen
konnte . Hätte er überhaupt mehr mit Frauen verkehrt
so wäre Olgas Einfluß vielleicht wmiger stark pemesen:
so aber war der Abstand gegen sein bisheriges einsames
Leoen zu groß , um sich dem unbekannten -«lücksgesühl
nicht voll und ganz hinzugeben . Sie füllte den Platz in
seinem Herzen aus , der einst seinem Bruder gehört hatte,
sie weckte seinen Sinn für Ritterlichkeit und begeisterte ihn
für alles Hohe und Edle.

Der Krieg zur See.
Große U -Boot -Beute.

Durch unsere U-Boote sind im Atlantischen Ozean .
und in der Nordsee weitere 18 Dampfer , 6 Segler , j
3 Fisch erfahrzeuge mit 53 600 Bruttorcgist ertonn cn ver¬
nichtet worden.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich : die
englischen bewaffneten Dampfer „ Jsle of Jura " ( 3809
Tonnen ), mit 2000 Tonnen Munition und 3197 Ton¬
nen Koks von Middlesborough nach Savona , „Hunts¬
trick" (8151 Tonnen ) mit 10 000 Tonnen Stückgut von
Plymouth nach Gibraltar , „ Serapis " (1932 Tonnen ),
mit Kohlen von Glasgow nach Marseille , Kapitän und l
Steuermann gefangen genommen , der englische Drei-
mastschuner „Biolet ", der italienische bewaffnete Damp¬
fer „ Balbiere " ( 4637 Tonnen ) , mit 6000 Tonnen Mu¬
nition von New Orleans nach Genua , der portugie¬
sische Dampfer „Espinho " mit Gerste , Mais und sehr
vielen Schweinen von Casablanca nach Lissabon , die
russischen Schuner „Wera " mit 712 Tonnen Tonerde
von Foewh nach Cadiz , „Gaita " mit 600 Tonnen Salz
nach Island ; ferner zwei Dampfer mit England -Kurs,
die durch Torpedodoppelschuß aus einem Geleitzug
herausgeschossen wurden , ein mittelgroßer schwer be¬
ladener Dampfer , aus Zerstörersicherung herausgeschos¬
sen , und ein bewaffneter großer Dampfer mit Kohlen
von Amerika nach Osten . Ein neutraler Dampfer , der
in Charter der französischen Regierung fuhr , hatte
Gewehre und Munition von Marseille nach Dakar an
Bord . Die Ladungen der übrigen versenkten Schiffe
bestanden , soweit sie haben festgestellt werden können,
in der Hauptsache aus Kohlen , Stückgut und Wolle.

Auf Grund der bisher vorliegenden Meldungen
unserer U-Boote ist schon jetzt zu übersehen , daß die
U-Bootserfolge des Monats Juni die des Monats
Mai erheblich übersteigen werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Mandant Overieumanr zur See von Hermvurg , yal am
19 . Juni an der Küste von Tunis ein im Geleit
eines Zerstörers fahrendes großes französisches
Unterseeboot durch Torpedoschuß vernichtet . — Ober¬
leutnant zur See von Heimburg hat damit sein drit¬
tes  feindliches Unterseeboot versenkt.

Aeber der Festung Harwich.

österreichische Kriegsbericht,
Wien , 6. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Casinntales wurden bereitgestellte ru¬

mänische Angriffstruppen durch unser Artilleriefeuer
zerstreut . — Im galizischen Kampfgebiet hat das feind¬
liche Arttlleriefeuer gestern nachmittag und heute ftüh
wieder zugenommen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.

81s Milliarden neuer Steuern.
Die Amerikaner müssen zahle « .

Die Anteilnahme am Kriege hat bisher lediglich
in der Theorie bestanden . Aber das böse Gesicht des
Krieges zeigt sich trotzdem schon jetzt. Man meldet
über Paris aus New Kork : Der Finanzausschuß des
amerikanischen Senates hat einen Bericht über das
Kriegssteuergcsetz , welches als Gesamtsumme 81/2  Milli¬
arden ergeben soll , ausgearbeitet.

8V2 Milliarden Francs oder gar Dollars , das ist
aus der Meldung nicht zu erfahren . Auf jeden Fall
wissen die Amerikaner nun , was ihrer wartet . Und das
wird sehr erheblich abkühlend wirkend.

Dabei ist Amerikas Hilfe wertlos.
In einem Aufsatz über die militärische Hilfe

Amerikas führt das „Berner Tagblatt " am 4. den
Beweis , daß Amerika nicht vor einem Jahre ein schlag¬
fertiges Heer von 800 000 Mann aufgestellt haben kann.
Zum Tvansvort dieser 500 000 Mann mit Kolonnen

Wenn sie nicht ins Schloß kam, ging er zu ihr . Dann
begleitete er sie öfter ins Dorf oder zu den Freunden,
deren sie viele besaß . Sie wunderte sich oft , warum HanS
so ausschließlich ihre Gesellschaft suchte . War sie einmal
nutzt für ihn da . so ging er kurz entschlossen in die Biblio¬
thek und vergrub sich in seine Bücher . Olga wußte dann

r » finden hatte . Mit ihrem elfenartigen
ö ĉhin und hielt ihm , von hinten heran¬

schleichend. neckisch die Hand über die Augen
„Bist du es . Olga ?" fragte er dann wohl mit erkünstel-

ter Gleichgültigkeit.
„Wen erwartest du sonst?" antwortete sie mit ftöb-

lichem Lachen.
„Ich erwarte überhaupt niemanden : ich dachte , du

hättest keine Zeit für mich."
„Ich hatte den ganzen Vormittag zu tun . — Was

hast denn du angefangen ?"
„Nichts ."
„Wenigstens nichts von Belang , ich habe gelesen und

ein paar Experimente versucht , aber ich bin melancholisch
dabei geworden ."

„Du bist ein großer Junge , aber ein guter ."
„Kennst du noch mehr solcher Jungen ? "
„O ja , über ste sind mir zu wild und ausgelassen . Du

wärest groß genug , um ein Mann sein zu können aber
mit zwanzig Jahren ist man noch kein Mann ."

„So ? Wann ist denn ein Mädchen erwachsen ? "
„Ja , das ist etwas anderes . Mädchen sind ftüher reif ."
„So hältst du dich also für eine Dame ?"
„Eigentlich ja . obgleich ich es im Grunde viel beque-

mer  finde , noch ein Kind zu sein. Aber komm. Hänschen.
Warum hockst du im düsteren Zimmer ? Komm hinaus in
den Sonnenschein ." '

Damit zog sie ihn fort , und er folgte ihr gar zu gern.
Es war eine selige Zeit , die die beiden unter Scher-

zen und Tändeln miteinander verlebten . — sonnige Früh¬
lingstage im Lebensmai.

Hans hatte gewissenhaft sein dem alten Werner gege-
benes Versprechen erfüllt und sich nach dessen Wohnung
umgesehen . Dabei hatte er zugleich auch an anderen Ge-
vaude « so viele Schäden entdeckt, daß ihn die Bestchsigun-

geyorten xeooch8ya «Kt« tonen Tonnen , wetaw
tente bei der gegenwärtigen Wirkung der i,7
nutzt auftreiben kann.

Dagegen helfen auch die weitesten Geldmiv .,
Wtlson ,m Interesse des Munitionskapitalismus '
machen will , nichts . 8

riet. Da¬
ves Verl
qnerschüt
scheu Bu

Das Bombardement durch unsere Großflugzeuge.
Die deutschen Luftstreitkräfte haben den Quellen

englischer Kraft einen neuen schweren Schlag zugefügt.
Der Angriff galt diesmal einem der Hauptstützpunkte
und Schlupfwinkel der englischen „ großen Flotte ". Am
4. Juli vormittags 8 Uhr erschienen dentsche Flug¬
zeuggeschwader über Harwich und belegten Festung
und Kriegshafen ausgiebig mit Brand - und Spreng-

Die Landtagswahlrechte
im Reichst

Entscheidung auf Sonnabend vertagt.
ra J ^ e Arbeiten des Versassungsausschusses
Reichstags haben im Sinne der Liberalen^

bomben Die Großflugzeuge erzielten in den Arse¬
nalen . Barackenlagern , Docks und Werften , auf einem
Flugplatz und auf mehreren Kriegsschiffen zahlreiche
Volltreffer . Die klare Sicht gestattete eine deutliche
Beobachtung der Einschläge . In den Docks entstand
ein großer Brand , der während des Rückfluges über
See noch lange zu erkennen war . Der dem Gegner
zugefügte militärische Schaden ist bedeutend . Der Nach¬
richtendienst des Feindes hatte diesmal besser gear¬
beitet . Schon vor der Themsemündung empfing die
Flugzeuggeschwader starkes Abwehrfeuer der vor der
Ostküste liegenden britischen Seestreitkräfte . Der Gegner
folgte mit Feuer während des ganzen weiteren Fluges.
Besonders starke Gegenwirkung setzte über Harwich
ein . lieber der Festung kam es mit den zur Ab¬
wehr gestarteten feindlichen Fliegern zu zahlreiche«
-Lustkämpfen . Sie verliefen ergebnislos für de«
Gegner . Der Rückmarsch führte in gerader Strecke 150
Kilometer über See . In der Gegend von Zeebrügge
erwarteten neue feindliche Kampfflieger von der Sta¬
tion Dünkirchen die Bombengeschwader . Aber auch die
mit ihnen sich entspinnenden Einzelkämpfe brachten
den , Gegner keine » Erfolg . Die deutschen Flugzeuge
find vollzühlig in ihren Heimatshäfe « gelandet.

menystags haben im Sinne der Liberalen ü»
dem Anträge Müller (Meiningeu )-Junck verdicht ^ >

möge sich dahin aussprechen , „es ist . ratistrsche
unerlaßlrche Voraussetzung , daß die volle staatsA » land find
lrche Gleichberechtigung in allen Bundesstaaten eine Gele

Dem
von sein
daß die !
freunde
Stellung

Verzug durchgeführt wird " .
Diesem Anträge stand die Auffassung der i>, Aus

fe ^ 4 °rretl °"tgegen , die daran festhält , „tj ^ en d.
teSSfÄ Sache der Einzelstaate !» Ebe,pr Wahlrecht selbständig auszugestalten ; der R-
tag sei hierzu nicht befugt " . *

Diese Gedanken wurden am Freitag im sw
sungsausschusse von beiden Seiten eifrig vertrete»
den Antrag Junck -Müller (Meiningen ) sprachen
außer den Parteien der Antragsteller auch das 8en>
aus . Der konservative Antrag findet Untecstützu »»
der Rerchspartei . B

Die Entscheidung wurde am Freitag auf
abend vertagt . Alsdann dürfte sie gleich ans

Politische Rundschau.
— Berlin , 6. -

. Der Kanzler im Reichstage . Am Sonnab« SÄ *!
fallt im Reichstage die Plenarsitzung aus , und Stemkoh!
Montag ist eine weniger wichtige Sache (Inte«
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tionen über Kohlen - und über Mietspreissteigm , ^ 91
auf die Tagesordnung gesetzt worden . Das ist
schehen , weil die Verhandlungen im Hauptaujst
es wünschenswert erscheinen lassen , daß der Kam
über einige Fragen , die dort erörtert wurden sich! auf 375
nächst im Ausschuß äntzert . Um ihm hierzu Gelm setzt wer
hert zu geben , führt der Hauptausschuß seine Verb« " Ai
lungen den ganzen Tag hindurch weiter . an der

: : Batocki über die Ernte . Im Hauptausschusse loren ha>
Freitag der Präsident dReichstags hat sich am Freitag _

Krregsernahrungsamtes o. Batocki über die Ernte m Großbrit
gesprochen : Bestimmte Voraussagungen über die m Millione
Ernte seren heute unmöglich . Schwarzseherei sei ebe» F
unverantwortlich wie Schönfärberei . Der Acker sei tr
außerordentlicher Schwierigkeiten restlos bestellt toi
den . Die Aussichten für Brotgetreide seien in d
Mehrzahl der Bezirke gut oder befriedigend . D
schlechte Stand aus den ganz leichten Sandböden

ist, daß

der Umgebung von Berlin dürfe nicht verallgemein « Massen
werden . Der Stand der Kartoffeln  sei vorlöu
fast überall gut.  Man kann hoffen , daß die bit
Khrige Kartoffelernte , die erste Grundlage der
rttihrung , wesentlich besser  werden wird , wie
lCrnte von 1916 . - Ter Bestand an Rindvieh
Schafen sei trotz der starken Schlachtungen , der fc
Schweine im Verhältnis zu den Futtermöglichkeiii
eher zu hoch als zu gering . Im Herbst müsse i
Schwemehaltungsfrage nach dem Vorschlag der Reich«
tagskommisston , die Deutschland bereist habe , mit yiai
druck und ersorderlicheufalls mit Rücksichtslosigkeit
löst werden.

:r Der sozialdemokratische Parteitag ist auf K
19 . August und folgende Tage verlegt worden
findet in Würzburg statt.

Schweiz : Reue glänzende Anleihe,
k Die siebente eidgenössische Mobilisationsanleih

von hundert Millionen hat ein glänzendes Eraeb«
gehabt . Es wurden von 23681 Zeichnenden um 1*
Sälfte me Br . nämlich 150 42 3 400 Franc - ae,eiü

..Zu

bringen
u . a

»ollständi
dreimal l
ste Schrit
zurückzud,
i» Haufe,
er gelang,
die Russe!
in das
sie von e
stehen g«
«ingraben
ungarische
tolle Arb
suche, hiei
schon in

fP ;>;

gen lange in Anspruch nahmen und er zwei volle Ta>>
wng die Gesellschaft seiner Kusine hatte entbehren müffs
X " " fte  * U einer  Ausfahrt auffordern lassen m»
ihre Zustimmung voraussetzend , versprochen , um II I»
vor ihrem Hause zu halten . 3
«Der  Diener , der den Brief übergeben , brachte d-
Bescheid . das gnädige Fraulein würde sich pünktlich B
angegebenen Zeit bereit halten . ^

Wer aber nicht erschien, war Olga . E
. - ^ se Menschen wollen manchmal behaupten . eS
feine pünktlichen Frauen , aber keine Regel ohne Au»

Zuweilen ist es einer Dame auch beim best«
Willen nicht möglich , ihre Toilette zur bestimmten Zeitveendlgen.

So viel steht jedenfalls fest, daß Olga an dies«
Morgen nicht pünttlich war . ^

®ine öotte halbe Stunde später , als ausgemacht w«
erschien sie. noch gemächlich ihre Handschuhe zuknöpseistd
.. $ an l h,ar J! e Ze " unendlich lang geworden . Hält«
ihn die Uhr nicht eines anderen belehrt , so hätte er M
und fest behauptet , eine volle Stunde lang gewartetyaoen.

„Guten Morgen . Hänschen, " sagte ste und lächelte t
ön' "ist das heute ein herrlicher Tag?

entschuldige , ich merke eben , daß ich meinen Sonnenschi
vergessen habe ." Damit war ste auch schon wieder t.
Haus zurückgeschlüpft . *

„Du scheinst eS nicht gerade eilig zu haben, " mei
Hans als sie nach weiteren fünf Minuten wiederkam.
habe schon über eine halbe Stunde gewartet ."

„Das ist noch gar nichts , manche Herren müsien jah«f
lang auf ihre Damen warten ."

„Aber nicht mit einem Einspänner ."
„Das stimmt , ich konnte aber beim besten Willen r <V

Ii ,r « — sie genoß das Vorrecht , ihn bei
diesem Vornamen zu nennen —. Mutter hatte so hestii!'

„DaS tut mir freilich leid . Kannst du vielleicht alle>»
aufsteigen , Olga ? Das Pferd ist sehr ungeduldig ." ^

„Ich will eS versuchen . Wo ist denn der Kutscher?
i (Fortsetzung folgt .) 1

V lv v



welche t*.
der u=s'

®etbmitM;
taltSmus' 1

rtct. Das Vrgeonls Der uuuetoe oeoeutei etn qranzen-
&eg Vertrauensvotum des Schweizer Volkes in die
unerschütterliche Neutralitätspolitik des Schweizeri¬
schen Bundesrats.

Allgemeine Kriegsnachrtcyten.
Tie Macht der Radikalen steigt.

Dem Amsterdamer „Algemeen Handelsblad " wird
von seinem Berichterstatter in Stockholm gemeldet,
daß die Macht der B o l schewi ki (radikale Friedens-
steunde um Lenin ) in Petersburg zunimmt und die
Stellung Kerenskis immer schwieriger wird . Die sepa¬
ratistischen Strömungen in der Ukraine und in Finn¬
land sind im Wachsen begriffen. Man wartet dort auf
«ne Gelegenheit , um sich von Rußland loszulösen.

Zahmere Behandlung Finnlands.
Aus Helsingfors wird gemeldet , daß auf Er¬

suchen des Vertreterausschusses von Uleaborg die dort
lagernden russischen  Truppen die Stadt verlassen
haben. Auch andere Städte in Finnland haben um
die Entfernung der russischen Truppen ersucht. Der'
frühere Generalgouverneur von Finnland . Sayn , ist
aus der Peter -Paul -Feste entlassen worden . — Offen¬
bar hat die Regierung Angst vor Finnland.

Amerika annektiert Rußland.
Der Petersburger Mitarbeiter der „Associated

Preß" (amtliches Depeschenbureau) telegraphiert , daß
eine vom Handelsministerium aufgestellte Kommission
empfohlen hat , einen großen Teil der russischen und
sibirischen Bergwerke und Minerallagcr dem ameri»
tanischen Kapital zur Ausbeutung zu überlassen . —
Die Insel Sachalin (im fernen Nordostasien , gegenüber
der Nordostspitze von Amerika , bisher russische Ver-

r- r,r -- “ “ Finanz¬
er und

- - o— - „ . — Bedingung
ist, daß Amerika sich verpflichtet , möglichst viele rus¬
sische Arbeiter und russische Ingenieure einzustellen.

* * *

Kleine Kricgsnachrichten.
* In Bayern wird die Fleischration ab 9. Juli

aus 375 Gramm , davon 125 Gramm Zusatz, herabge¬
setzt werden.

" Aus Londop wird gemeldet , daß die Alliierten
an der Westfront im Monat Juni 110 Flugzeuge ver-

ausschusse loren haben.
Präsident s “ Die Vereinigten Staaten haben neuerdings
ie Ernte m Großbritannien 100 Millionen Dollar und Italien 60

vl- -11  Millionen Dollar geliehen.

Letzte Nachrichten.
Leichen in Haufen.

-Zu oer grauenvollen Hinschlachtung russischer
rallgemein« Massen unter englischer und französischer Führung
sei vorläus bringen russische Blätter sehr offenherzige Berichte,

^ie db gc u . a . : Die 2. und 3. Transamurdivision wurde
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»»«ständig aufgerieben . Das 41. Armeekorps mußte
dreimal durch Reserven frisch aufgefüllt werden, ehe

di sie Schritt für Schritt aus dem furchtbaren Gehölz
... . *j zurückzudrängen. Die Leichen lagen hier buchstäblich

, dA Rck in Haufe» a » den « aumverschauzungcn herum. Als
.. - . • - *» «» gelang, die Verteidiger im Nahkampf zu werfen und

die Russen den Wald in Besitz genommen hatten und
in das freie Gelände Vordringen wollten , wurden
sie von einem feindlichen Artilleriefeuer -Vorhang zum
Ziehen gebracht und mußten sich, schleunigst notdürftig
«ngraben. Hier hat dann die Artillerie (österreichisch¬
ungarische). nach dem Bericht zu urteilen , eine grauen-

wonsame . f° l,c  * rt,cit  verrichtet . Alle weiteren russischen Ver-
es Ergebnil F * . hier den Vorstoß erneut aufzunehmen , wurden
den um dil Mn in den Gräben erstickt.
incS aenedbW —- —- - —- - - — >> -
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* ;üiB Zeppelin-AnjrMfe"sind vOllifiz weĜ â MU#
sj ^ tall mirde dass absolut kein Schadenentstanden Ist -• '

Volkswirtschaftliches.
6. Juli . Nicht ganz einheitlich, „Spezi-

d>n an bevorzugt . Auf einzelnen Gebieten , so auf
te ber  Montanwerte , überwog im heutigen

Btzrsenverkebr die RealisationSlnu . während Wi

Ane Anzahl von ^Spezkavverien Rachs age v« mu
d̂ Ase merklrchen Kurssteigerungen herrschte.

6« 9uß - 3« Warenhandel ermittelte
mstchtamtliche Preise vom 6. Juli 1917. Serradella
43—49. Saatwicken 40—46. Soatludinen 35—40, ■1

„Kupfer"beschläge \
der Zeitgeschichte.

In Geldsachen , sagt man , hört die Gemütlichkeit auf.
Dann muß der Fall Kupfer mit seinem Sechs-

miMonenumsatz keine Geldsache gewesen sein : denn die
Gemütlichkeit hat dort nimmer ausgehört.•

Frau Kupfer hat ihre Gefolgschaft um 3100 000
Mark betrogen . Dafür bekommt sie 2 Jahre 5 Monate
and 3 Tage Gefängnis, , macht 883 Tage . An jedem
Sitztage büßt sie also rund 3600 Mark ab Der
Reichskanzler verdient kaum 300 Mark an jedem Ar¬
beitstage.

. * » • ■- -J
Frau Arpfer , meint der Verteidiger , habe ihre

Einleger nicht betrogen , denn diese hätten selbst be¬
trügen wollen.

O alte Spitzbubenehrlichkeit , wohin bist du ent-
sjchwunven?

3 » das verbesserte Strafgesetzbuch wird wohl der
Satz eingefügt werden : Gauner zu begaunern , istflvaflo».

mutz man das bekannte
lateinische Sprichwort dahin ändern : Die Welt will
betrügen , also darf sie betrogen werden!

* * *

Die Gesundheitsverhältnisse sind heutzutage
schlecht: aber sonderbarerweise erkranken die Zeu-
Zen  in dem Sensationsprozesse viel mehr als die
Angeklagten . Frau Kupfer und Herr Katzenellenboaen
blieben gesund , doch die Zeugen mußten teils das
Bett , teils ferne Kurorte hüten . SoN einer bäülickie
Sachen beeiden , so befällt ihn etn schweres Lden ^

* . *
Goethe sagt , Geld und Ehre dürfe man allen-

falls verlreren , aber nicht den Mut
Frau Kupfer hat das Geld anderer Leute aründ-
verloren : ihre Ehre hat sie nur halb verloren;

den Mut hat sie offenbar gar nicht verloren.
Nach zwei Jahren gibt es vermutlich bei ihr wie-

der eine gemütliche Tafelrunde mit feinem Aufschnitt.

Lokales.
W Die reiche « und die arvie « Leute i« de»
Kreise« des StegieruugSdezirks Wiesbaden.

Bisher bezeichnete man Amerika als das Land der
unbegrenzten Möglichkeiten. Der Wellkcieg hat aber ge-
zeigt, daß man damit jetzt auch Deutschland bezeichnen kann.
Da« lehren nicht nur die Taten vor dem Feinde, sonderu
auch die Ereignisse im Innern deS Lander. Zwei Dinge
springen da sofort in die Augen, das Aufbringen der vic-
len KriegSmillirrden und das lange Ertragen der Teuerung
der Lebensbedürfnisse. Beides erscheint um jo wunderbarer
als die reichen Leute doch recht dünn gesät sind und dir
Zahl der Leute, die sich mit einem Einkommen bis zu 900
Mark begnügen müssen, recht groß ist. Das geht aus der
nachfolgenden Zusammenstellung hervor, der das Jahr
1914 zu Srnnde gelegt ist. Dabei sei aber ausdrücklich
bemerkt, daß während der Kriegszeit die Zahl der Leute
mit einem Einkommen bis zu 800 Mark gestiegen und die
Zahl der Leute mit einem höheren Einkommen gesunken ist.
Die einzelnen Zahlenreihen bedeuten:
») Gesamtbevölkerung nach der YersonenstandSaufnahme

vom Jahre 1914.
b) Davon waren zur Steuer veranlagt.
c)  Davon hotten ein Einkommen bi« zu 900 Mark,
ä) Einkommen bis zu 3000 Mark.
e) Einkommen bi« zu 6500 Mark.
f) Einkommen bis zu 9500 Mark.t)Einkommen über 9500 Mark.)ie Zahlenreihenb—c sind abgerundet.Kreis:

a b
Biedenkopf
61201 18000

Dillkrei«
53086 19000

Oberwesterwald
28777 ’. OOOO

Westerburg
30107 10000

Unterwesterwald
49997 17000

Oberlahnkreis
41588 14000

Limburg
67143 16000

Unürlahnkrei«
46654 1700(

St . Georg-Hausen
45418 17000

Rheingau
40396 16000

Wiesadeu L«»d
7096« 27000

Untertaunus
36914 13000

Usingen
34512 8000

Obettaunu«
68306 24000

Höchst
82627 82000

Wiesbaden-Stadt
110430 60000
Frankfurt

o ä « f 8
11410 6190 290 70 40

8010 10010 690 190 100

5280 4580 160 20 10

6900 2960 110 20 10

8710 7«80 440 120 50

6970 6440 460 100 80

6830 8760 830 190 100

7640 8310 850 200 100

7810 8280 700 140 70

5460 8240 896 270 150

8530 16230 1540 430 270

8810 5600 440 100 50

4740 3080 140 30 10

5980 15360 1700 600 360

4360 24,10 2140 580 320

12180 34080 7860 3640 2340

28620 142460 25020 9640 6360

§ Bierstadt. In der gestcizei Titzaig der Gemein-
rates wurde beschlossen, die weiter eingegangenen Gesuche
auf gänzliche Befreiung der noch teilweise zur Gemeinde¬
steuer herangezogenen Kriegsteilnehmer der Gemeindever-
tretung ebschläglich in Vorschl. g zu bringen. - Eine be-
antragle Gemeindesteuerstundung wurde abgelehnt und dem
Ersuchen eines hirs. Ortsarmen auf Erhöhung der gewähr-
ten Armenuntecstützung entsprochen. Reben anderen unwe-
sentlichen Punkten kam auch die Besetzung der ausgeschrie-
denen Botenstelle zur Aussprache und wurde beschlosten, die
Lohnansprüche der beiden auf die Stelle Reflektierenden zuprüfen.

. 8 Bierstadt. Gestern wurde hier eine Frau aus
B.ebr.ch festgenommen, die in Verein mit ihrer 18 jähriaen
stleftochter in mehreren Bäckereien größere Mengen Brote
gekauft hatte, « er der Untersuchung stelltee, sich heraus
daß em Sohn « der Kreisblatt-Druckerei in Biebrich, w,
d'« B-otkarten des Landkre.ses hergestellt werden, be chäf.
igt ist und die Brotkarten besorgt hatte. 1« Laib Brote
onnten beschlagnahmt werden. Nach Feststellung der Per-

sonalien und emer in Biebricb angeordneten Haussuchung
konnten die beiden wieder freigelassen wsrd?n. "

Bierstadt 28gs  ist mit den Äloüßenßeintpr
Aschen geschehen?, überschreibt sich estr Artikel in der
Frettagmorgen msgabe des Wiesbadener Tagblatts und

lüec|rtê aufd n in seiner Nummer
Z'r; gebrachten Aufruf gegen die Versteigerung der Klop-
penhermer Kirschen. Daun wurde unter anderem Herrn
Kammerherr Landrat von Heimburg nahegelegt die
Versteigerung aufzuheben und zu veranlassen, daß der
gesamte Ertrag der hundert Bäume der Stadt Wiesba¬
den zu dem Erzeugerhöchstpreis zur Verfügung gestellt
werde. (Gott, wre bescheren, die umliegenden Ortschaf-
t-n brauchen ja nichts!) Wir können dem Herrn Frage-
fteller Mitteilen daß sich der Herr Landrat tatsächlich
darum bemüht hat und die Kirschen daraufhin nicht
dersteigert sondern freihändig verkauft wurden. Das
hataber nicht verhindert, die Kirschen reißend loslzu werden
Im übrigen memen wir daß der Herr Landrat alle Lände
voll zu tun hat, will er seine ihm unterstellten Gemein-
den nur annähernd so gut versorgen, als der Magistrat
der Stadt Wiesbaden seine große Gemeinde versorgt.
Geradew.r Bierstadter können ein Lied davon singen.

\ ^iefstadt . Man schreibt uns: Die Felddiebstähle
mehren sich in erschreckender Weise. Auf einem Klee,
acker nahe der Moritzstraße ist nach Schätzung des Ei-
gentümers mehr als ein Wagen voll Klee aestoklen
worden. Von Schulkindern der Erbenheimerstraße wer-
den fortgesetzt Erbsen eingeheimst, wo sie immer zu sin-

öem  Feldweg der Friedrichstraße und
Sandbachstraße verbindet, sind einige Stöcke Frühkar-
toffeln ausgenffen und der Boden durchwühlt. Wo soll
das noch hinaus? Von Leuten, welche die Höchstpreise
überschrelten, fordert man, daß sie sowrt dem Strafrich¬
ter vorgeführt und abgeurteilt werden soll Wäre eine
olche Maßnahme den Spitzbuben gegenüber nicht gera-

«sL «Mbracht . Es sind Leute hier, welche bereits
Eelbstschuffe gelegt haben ohne Angabe einer Berwar-
nungstafel. Diesem Beispiele Werren wahrscheinlich an-
dere folgen. Auf diese Weise werden vielleicht die
Spitzbuben ertappt, denn Selbsthilfe ist imrner noch am
wirksamsten. Wenn alsdann oie Felddiebe den Frevel
am eigenen Leibe spüren, mage» die Folgen tragen.

* (Die Hausschlachtungenim Winter
1917—18 ) Es ist — mtgegen auftretenden Gerüchten
— nicht beabstchügt, die Hausschlachtungen während des
kommenden Wmters zu verbieten. Die Genehmiauna
hierzu kann jedoch nach8 9a Absatz2 der Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauchs vom2 Mai cr
nur dann erteilt werden, wenn der Selbstverso caer ein
Tier das er nach dem 30. Sept. cr. schlachüt Ldest
tens drei Monate in seiner Wirt chaft gehalten hat,

Bierstadt . Die Auszahlung von Gemeindeunter¬
stützung an d:e hiest Kriegersrauen sindet morgen statt.
Im amtlichen Teil wird hierüber näher berichtet. Auch
die anderen Bekanntmachungen empfehlen wir einer
genauen Beachtung.

Wiesbaden . (Residenz Theater.) D e Leitung
der Sommerspi le teilt mit, daß am Montag den 9
Juli znm letzten Male „Der Soldat de Marie" zur
Aufführung gelangt. Die Borstellung findet bei kleinen
Preisen statt. Dienstag den 10. Juli wird bei kleinen
Preisen„Der Juxbaron" gegeben werden.

& Höchstpreise für Gänse hat das KrtegsernLh-
rungsamt nunmehr festgesetzt. Die Preise für Maaer.
ganse sind zeitlich gestaffelt und erhöhen sich beim
Kauf vom Erzeuger (Züchter . MSster) von 16 Mark
im Juli auf 17 Mark im August und 19 Mark tm
September und später . Der Handel darf bis zu ,2
Mark Zuschlag einschließlich der Unkosten ab Stall
nehmen , so daß sich der Erwerbspreis für den Mäfter
aus >18 bezw. 19 und 21 Mark stellt. Diesem Preise
unterfallen auch ausländische Gänse, insbesondere die

A " fuhr . Mr d ê Mästun'g' kommt heuer nur
die Stoppelmast  in Frage , da Körnerfutter nach
Beschlagnahme aller Getrerdearten nicht zur « erfüauna
steht und auch Kartoffeln erlaubterwetse nicht werden
verfüttert werden dürfen . Deshalb ist der Entgelt,
liche Absatz geschlachteter  Gänse seitens der
Erzeuger (Züchter , Mäster ) auf die Zeit bis zum
2 6. November  1917 beschränkt, von da an über-
h a u p t verboten  worden . Die Preise für aeschlach-
tete Ware sind mit 3.50 Ma .ck für 1 Pfund festgesetzt
und erreichen mit den Handelszuschlägen tm Höchstfälle
2>26 Mark tn ^ Gemeinden über 100 000 Einwohnern.



, , rrv . *,« *». » wie jpoije unD ^ vxmnrng
war nötig, um insbesondere den größeren Städtenm (S.L fu»fc»itW»+ nenen das » otiaßtU,  uni VV ». ' - . --
Gänse zuzusühren. Sie bedeutet gegen das Boriahr
eine starke Preiseinschränkung. Ueberdres ist dereine starre Prersermcyrurnung. m* ,—
Schlutzscheinzwang für den Gänsehandel vorgeschrieben,
der nur bei Lieferung an den Derbraucher oder an
staatliche oder kommunale Abnahmestellen wegsällt.

A Konservierung von Erbse» und Gemüse mit
Aclizrsatz verboten. Die Reichsstelle für Gm»üse und
Obst hat die gewerbsmäßige Verarbeitung reifer Erbsen
zu Konserven sowie die gewerbsmäßige Verarbeitung und
Herstellung von Gemüsekonserven mit Fetk zusatz
(sogenannter-peisesertiger Konserven) verboten. Die
Konservierung ist überflüssig, da reife  Erbsen auch
ohne Konservierung haltbar sind. Fettkonserven haben
sich als zu wenig haltbar und auch sonst als unwrrt.
schastlich erwiesen. , , , ...

«mmtaa, den8. Mi cr. findet -»«fl der Bürger«
meisterei biersilbst dir Auszahlung der Lememdrunter-
stützung»geÜ>er für die hi,figen Kriegersrauen statt und zwar
an̂ tn̂ srauen mit dem AnfangsbuchstabenA bisM

von 1 bis 2 Uhr Nachmittags
an die Frauen mit hem AnfangsbuchstabenN bis Z

von 2 bis 3 Uhr Nachmittags.
Bürstadt, den 7. Mi 1917.

Der Bürgermeister. Hofmann.

GS wird hiermit zm öffentlichen Kenntnis gebracht, big
sämtliche Mitglieder der Geme,ndekö"peMasten. der <I,.
meindevertretungsowohl, als auchd«s Gemeindevorstandez
zur Unterstützung der Fesipolsin zu Ehrensktdbut^n be.
s,immt worden find und daß neselben verpfl.ch el wurdk̂,
alle zu ihrer Kenntnis gelangenden Feldpol,zei-Uebert Nu»,
gen zur Anzeige zu bringen.

Bierstadt, den8. Juli.
Der Bürgermeister. Hofmann

Eingesandt.
iMr Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung kerne
w  Verantwortung .)

'Äm Dienstag den 10. d M>s. kommen in den, htesi
Kolonialwarengesrt ästen Knorr's « appen.afen auf« bchn tt
Nr. 17 der Kolonialwarcnkarte zur Verte,lung. Aus den
Kopf entfällt ein Würfel zum Prers von 10 % ^
abends8 Uhr nicht abgeholte Suppenwürfel werden wie»
der eingezogen zur anderweiten Verfügung.

Bierstadt, den 7.Juli 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Betr. Höchst- und Richtpreise für Gemüse
und Obst.

Erlauben Sie bitte eine ganz bescheidene, aber recht
dri»gliche Anfraße: Wo bleibt der Einmachzucker für
Bierstadt? In Wieobabn, Sonnenber- und anderen Or-
ten ist er bereits verteilt. Tolltee» sch denn wirklich
bewahrheiten, wie da» Gerücht,m Dorfe umgeht, daß
wir immer bevorzugten Biers,adter den Einmachzucker
pfundweise auf die kommenden Monate, de» letzten also
im Dezember, erhalten sollten. Wo bleibt da wrederU'-
sere Lebeii-mittelkommisiion? ,
(Wir können hierzu mitteüen, daß tl  sich hierbei um mu-
siges Gerede han elt. Bierstadt bekommt simen Zucker
genau wie ede andere Gemeinde und zwar5 Pnrnd auf
den Koos. Wenn sich die Verteilung in Bierstadt verzo-
aert so liegt dieses daran, daß die Bierstadter Bürger-
meisterei die Verteilu«g»liste spater al« andere Semem-
den dem Landratsamt eingebracht hat In enngen Ta¬
gen wird auch hier der Zucker ausgeg-ben und i«ar mcht
pfundweise soudern das jedem Haushalt zustehende Quam
5m auf einmal. Es ist daher völlig zwecklos nach dem
Landratsamt zu gehen da die Kartenausgabe von h,er au,
erfolgt. Gchriftleitung.)

Brieftasten.
(Mehrere Leser). Nach unseren Erkundungen trifft

Ihre Mitteilung nicht zu. Die Eier von Nordenstadt
etc. liegen noch auf der hies. Bürger meuteret und kom¬
men für die Allgemeinheit zur V.rteilung- Auch'st
die Verordnung vom Kgl. Landratsamt erlassm», da an¬
geblich 800 000 und wenn die Küken mitgerechnet we^
den sogar 1000000 Eier vom h»es. Landkreis noch
ausstehen. Darum können wir von Ihrem Emgefandt
keinen Gebrauch machen.
Kirchliche Machrichten , BierftaDi.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 8. Juli 1917.

5. S -nach  Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 30. 383. 249. Text. Ev.

Lukas9, 18—26. . 9fin
Morgens 11 Uhr. Kindergottesdienst. Nr. 201. - 260

Apostelgeschichte8, 36 39.
Nackm. 2 Uhr: Christenlehre. — Nr. 28 — 255 --

#m Montag, den 9. Jul, l. I . kommen im unteren
Rathaussaole die Eierkarten in folgender Rethenfolge zur
Ausgabe: Die Bewohner der
Langgasse, Moritzstr. Mosbach«rw-g, Nauroder-

straße . -von 8- 9 Uvr
Neugasse, Privaistr., Rathausstr.. Rheinstraße,

Rödeistraße
Sanddachstr., Schulgaffe, Schwarzgaste, Talstr.,

TaunuSstr. von>10 -11 Uhr
Bordergasse, Wartestr,  Wilhelmstr., Kl. Wil-

helmstr., Wilhelmmenstr., von U 12 Uh
Wiesbadenerstr. a um
Aukamm, Adelheidstr., « dlerstr., Aussichtsstr.,

Aussichtsstr., Bierstadter Höhe von3- 4 Uhr
Blumenstr., Ellenbogens,, Erbend«,merstr. von4- 5 Nyr
Feldstr., Friedrichstr.. Grenzstr., Hamei,traße,

Heimannstr., Hintergasse, Hofstr., Homg-
gaße, Jägecstr., Jgstadlerstr., Kirchgaffe.
Kloppenheimerstr. "on b v Uh

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten.
Die Karten werden nur an Personen ausgrhanmg», N-

genaue Auskunft über den Hausstand geben können. M>l»tm-
Personen und Urlauber zählen nicht zum Hausstand. Be
vollmächtigte haben sich auszuweisen. Jede Aenderung rm
Hausstand ist unverzüglich zu melden.

Unrichtige Angaben werden strafrechtlich verfolgt, ha»
ben auch die Entziehung der Karte im Befolg^

Mit dem gleichen Tage tritt Feld 1 der Eltrkarle n»
Kraft und können die Eirr in den bekannten VerkauSstellen.
Konsum-Verein für Wiesbadenu. Umgegend̂Schulgast

Konsum-Verein für Hauswirtschaft, Talstr.
Ermeier, Erbenheimerstr.
Wilhelm Raabe Bierstadterhöhe
Ludwig Stern, Langgaffe

in Empstnß genommen werden.
Bierstadt, 7. Juli.

_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung deS Hnru
Klg. LandratS vom 18. Juni 1917 (f. » i-rst. Ztg. Ne.7?
vom 98. Juni l. I .) werben hiermit folgende Anordnung
aetroffen: Aus den in hies. Gemarkung gewonnenen«r.
zeuaniffen ist in erster Linie die h,es. Einwohnerschaft„
versorgen. Die Erzeuger(Gemüse- und Obßgärtner, La,d.
wirte, kurz alle Personen, welche über ihren eigenen Wirt,
schaftsbedarf ziehen) find gehalten, zunächst die Verkaufs¬
stellen und die Verbraucher deS Ortes genügend Mt .hr««
Erzeugnissen zu versehen und nur nachweislich überschuW
Mengen auf auswärtige Märkte oder sonst nach außerhalb
»um Verkauf zu bringen. Die festgesetzten Höchst- u. Rich,.
preise dürfen unter keinen Umständen überschritten werden.
Die Verbraucher haben keine höhere Preisangebote zu machen,
um irgendw-lcheB-vorzugnng zu erlangen.

Zuwiderhandlungenwerden bestraft. .
Die Verbraucher und Kleinhändler werden hiermn ausg«.

fordert, jede PreiSLberschreitung sowie grundlose Vecivw
gerung der Abgabe von Gemüse oder Obst,«r Anzeige z«
bringen, damit strafrechtliche Verfolgung der Schuldigen ein-
geleilet werden kann.

Bierstadt,  den 6. Juli 1917.
Der Bürgermeister. Hosmana.

Wo gehen wir heute und morgen hin?

Nach Wiesbaden  in die Orabeostraße ins
„Gasthaus

Zur Stadt Aschasfenburg"
Prima Biere . Kalte nnd warme Lpeisen z«

jeder Tageszeit.
— Auf zum Mathes.

ttl. A —- -- - -__
Kath. Kircheugemeinde.

Bi -rftadt.
8. Juli.Sonntag.

Morgens8 Uhr: Hl. Meffe.
Morgens9»° Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe7» Uhr.  _

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, 8. Letzte Borst, vor den Ferien
Siegfried. 0 '*W9C'

Refidenz -Theoler , Wiesbaden.
Montag, 9. Zum letzten Male. Der Soldat der

Marie. / u" ■
9 ienstag, 10 Zum 1. Male. Kino-Königin. Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen 11» Sonn- und Feiertags 11'/r Uhr.
Sonntag, 8. 4 Uhr Abonn. Konzert des Kurorchesters.

8 Uhr im Abonn. Johann Strauß-Abend.
Montag, 9. 4 und8Uhr. Im Abonn. Militär'Konzert.
Dienstag, 10. 4 und 8 Uhr. Äbonn.-Konzert des Kur^

orchesters

Es wird nochmal» darauf aufmerksam gemacht, daß
die Liste der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bi»
zu 900 (Gemeindesteuerliste) vom 85. Juni cr. an zwei
Wochen(also noch wenige Tage) auf dem Rathau». Zim¬
mer8 im 1. Stock, 2. Türe links, zur Einsichtnahme der
Beteiligten auslirgt. Vom9. d. Mt», an, (dem  Schluß¬
termin der Offenlage) läuft eine vierwöchentlichejEinspruch,'
frist. Diesbezügliche Einsprüche sind bei dem Herrn Vor¬
sitzenden der Einkommenfteuer-Beranlügungs-Kommijsion zu
Wiesbaden, Leffingstr. 1«, unter Vorlage evtl. Unterlagen
innerhalb dieser Fristg»ltend zu machen. Alle spateren
Reklamationen oder BefreiungSgesuche müssen zukünftig aus
Fristversäumnisgründenauch diesseits abgelehnt werden.

Bierstadt.  den 6. Jzzli 1917
Dpr Bürgermeister. Hofmann

Haus- und Grundbesitzervereii
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Bl «me«straße S». Tel.KOtt
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen find versi,
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätze» »»
Grundstücke in allen Preislagen.

tzvbulrunrteu : 8 otiulran 2 e>
6r «88tv Auswahl Billigste Proi»

offeriert als Spezialität
k.  LETSCHERT

Wiesbaden . Faulbrunaenstr . 10_ Beparatu rtf

Bezugnehmend aus meine vorgestrige Bekanmmach mig
über den Schlußscheinzwang bei Verkauf von Obst und Ge¬
müsen, weise ich noch auf Folgendes hin:

Jeder Händler— ganz gleich ob Groß- »der Klnn-
Händler— ist an den Schlußscheinzwang unumgänglich ge-
Kunden. Auch die Käufer werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Kaufen von Obst undG-müsen. .ohne Vorlage
eines« chlußscheines nicht mehr stattsinden kann. Ohne
Weitere» wird bei Ueberttetuug dieser Bestimmungd»e Be¬
schlagnahme der verkäuflichen Obst- und̂ emüsemrngen zu¬
gunsten de» Kommunalverbande.» erfolgen. Alle«ussichts-
und Polizeiorgane sind strengsten, angewiesen,, ständtge, und
scharfe Kontrolle darüber auszuübea. daß bei Mm zu ibut
Kenntnis gelangenden Verkauf von Obst und Gemüstn ein
Schlußschein ausgestellt wird.

B ierstadt,  den 6. Juli 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann

JoM -$ a!on®« :£ »<
Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

^irSchusterstr .28  AAINZSSIMchusterstr ^
Einziges und illtestes (Jeschäft am IMatze.

nfertigung von Geweihe Legitimation»- mul Rel?1'
pass-Bilder in sufovtlger Ausführung.H Fote’sMk.1.- 12 Eoto's50l'lg-, 12 Postkarten vou Mk.1.80 an.

Lieferung innerhalb 24.Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im^

- gemachten Aufnahmen- -— -—~ '
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Wiesbaden,
Eriedrichstrassc 50 I

pr&x>s!

bckannimacbungcn . | i
I erlassen worden. 1 .. . —» - » —

Der Wortlaut der Bekanntmachung»st «n den AuztS
blättern und.durch Anschlag veröffentlicht Mrden.
Stellv , sveneralkommando des RA.Ur « eelorp<

Go«ver»eme«t der -rest»«S M «tnz
—TT " 7 o h rtiih » ftn

®« ist schon wiederholt festgestellt worden, daß von
denjenigen Personen, welche in den Waldungen Holz.esen
gehen, Verschiedene mit Sägen, Aexten und Beilen versehen
^ Ich mache darauf aufmerksam, daß da» Mitnehmen
von Sägen, Aexten und Beilen nicht statthaft ist.

Die Forftschuybeamten hab̂n Weisung erhalten. Jeden
der mit solchen Gegenständen im Walde betroffen wird, zur
Anzeige zu bringen und die « itgeführten Gegenstände zu

beschlagnahmem̂ Feststellung einerU.bertretung soll
außerdem das Lesen von Holz in den Waldungen vollstün-
big verboten werden.

Bierstadt, 7. Juli 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

ersetz in div. Ausführungenu. A. m
Sprecht t .: 9—6 Uhr. * Telefon »l * ;

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN fERE‘

Die Nachaichung der aichpflichtigen Gegenstände finde^
in bies. Gemeinde vom9.bi«19. Juli cr. im Nacha,chungs-
lokal„Gasthaus zum Rebstock" hierselbst von8 bi« 12 Uh^
vorm^talt̂ bsitẑ tzg« gichpflichtigen GrSeyständen wollen
sich mit den aichpflicht'gen Gegenständen in der vorstehend
angegebenen Zeit einfinden, da btt pnöetem Falleh»e voll-
ständige Erledigung nicht sicher gestellt werden kann.

Nachmittag« ist Pie..AichsWe geschlossen.
Bierstadt, den6. Juli.

Der Bürgepmeister. .Hofmann.

Ein
Läufer fchwein

zu oerkiuftil bei
Metzger Rink.

«nrdeaur Plüs -n
mit 4 Gessel, Po^

Schöne

.Herkel :r
.zu«verkaufen,, Bierstadt,I Erbenheimerstraße 12.

IN» » r - , .i
und Ueberzug gm
sowie eine eisernei
Bettstelle mit
verk. Kl. Wilhe'

Gewandte Fr» ,
sucht Bierstadterstr>
stadter Höhe Kuck
Meldungen ecv.Eg

Friedrichstmße
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